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R » « rda » »>
über den Verkehr zwischen Landwirt und Müller.
Auf Grund des § 65, Abs. 1 der Reichsgetreideordnung

für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (R . G. Bl . S 507)
in Verbindung mit den dazu ergangenen Ausführungsbe¬
stimmungen in der Preußischen Ausführungsanweisung
vom 7. Juli 1917 (Sonderbeilage zu Nr . 30 des Regie¬
rungsamtsblattes ) ordne ich für den Regierungsbezirk
Wiesbaden folgendes an:

fli
Der gesamte geschäftliche Verkehr zwischen Landwirt u.

den nur für Selbstversorger und Kommunalverbände mah¬
lenden Mühlen wird fortan auf die Tageszeit und auf
Werktage beschränkt. Ich untersage hiermit ausdrücklich
den obengenannten Mühlen jedes Mahlen zur Nachtzeit u.
an Sonn - und Feiertagen , soweit sie dazu nicht in Form
einer Ausnahmebewilligung eine besondere Erlaubnis
vom Leiter des Kommunalverbanües erhalten haben.

I*
Jede verbotswidrige Ablieferung von Getreide und Ab¬

holung von Mehlerzeugnissen während der Dunkelheit und
an Sonn - und Feiertagen wird untersagt . Es dürfen we¬
der Mehlerzeugnisse heimlich in der Mühle abgeholt noch
irgendwelche Getreidemenge dafür in die Mühle heimlich
verbracht werden.

8«
Ausnahmen von den Anordnungen können mit Rück¬

sicht auf besondere wirtschaftliche Verhältnisse von den Lei¬
tern der Kommunalverbände (die Vorsitzenden der Kreis¬
ausschüsse) zugelassen werden.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden

mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis
zu silnfzigtausend Mark oder mit einer dieser Strafen be¬
straft.

8
Diese Anordnung tritt am 1. Mai 1918 in Kraft.
Wiesbaden,  den 27. April 1918.

Der Regierungspräsident : von Meister.
- + -

An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden des
Kreises.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die nunmehr
anfzustellenden Gemeindesteuerhebelisten für das Rech¬

nungsjahr 1918 , nachdem dieselben 2 Wochen zur Einsicht
der Beteiligten öffentlich ausgelegen haben , unverzüglich
zur Prüfung und zur Festsetzung hierher einzureichen.

St . Goarshausen , den 11. Mai 1918.
Der Vorlitzead« de» «r-tsemSschufst«.

D r. « » l f f , Regirruqgßrat.
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Mai 1902 wird hiermit darauf aufmerksam gemacht, Ach
die nächsten Körtermine wie folgt abgchalten werden:
am Mittwoch, den 15. Mai 1918, vorm. 8 Uhr in Kestert,
für die Orte : Kestert, Lykershausen und Prath;

am Mittwoch, den 15. Mai 1918, vorm. 10y2 Uhr
_ in Osterspai,

für die Orte : Camp , Filsen und Osterspai;
am Mittwoch, den 15. Mai 1918, nachm. 1 Uhr

in Oberlahnstein,
für die Orte : Braubach , Niederlahnstein u. Oberlahnstein;
am Mittwoch, den 15. Mai 1918 , nachm. 3 Uhr in Nievern,
für die Orte : Fachbach, Frücht und Nievern.

Die Herren Bürgermeister der obengenannte « Orte
werden ersucht, dafür Sorge zn trage », daß die Znchtstiere
ju der angegebenen Zeit am Körorte vorgestellt werden.

Die vorznsührendenBullen müssen sämtlich mtt Rasen-
Angen versehen und die Klanen der Tiere richtig beschütt-
trn sein. Bullen im Alter von unter 18 Monate« dürfen
nicht vorgesührt werde« .

Für den brfie« Demeindeduilen wird etme Prämie von
10 A  gewährt und ferner wird für jede« zum Körtermin
öorgeführten Demeindebullen (ausschließlich des Körortes)
ün Wegegeld von 8 A  gezahlt.

St . Goarshausen , den 2. Mai 1918.
Do» L tauftrat.

Dt . W » lff,  BogiornngSrnt

Formulare
für „Seurlüubuvg cus üem kelüe ", Refclama-
ionsformnlorr “ sowie „llmscklag zu dem An¬
trag auf Beurlaubung" sind vorrätig in der
Wuchörucüerei Ircrnz Hchickel,

Oderlahnstein.

Oer öeatfche Tagesbericht.
WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,

13. Mai , vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Kemmelgebiet hielt lebhafte Artillerietätigkeit in
Verbindung mit örtlichen Jnfanteriegefechten an. Auch in
den übrigen Kampfabschnittenlebte sie am Abend vielfach
auf. Im Ancretal, südwestlich von Albert, wurde ein eng-
lischer Teilangrifs abgewiesen. An vielen Stellen der
Front setzte der Feind seine Erkundungslwrstötze fort. Bei
ihrer Abwehr machten wir mehrfach Gefangene.

Im April betrug der Verlust der feindlichen Luftstreit¬
kräfte an den deutschen Fronten 15 Fesselballone und 271
Flugzeuge, von denen 122 hinter unseren Linien, die üb¬
rigen jenseits der gegnerischen Stellungen erkennbar abge-
ftürzt sind.

Wir haben im Kampf 123 Flugzeuge und 14 Fessel¬
ballone verloren.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Tagesbericht des Admiral st abes.
(Amtlich.) Berlin,  12 . Mai . Eines unserer U-

boote aus Flandern , Kommandant Oberleutnant z. S.
Schmitz (Walter ), hat im östlichen Teil des Aermelkanals
die bewaffneten englischen Dampfer „Hungerford " (5811
BRT .), „Broderick" (4321 BRT .) und einen anderen etwa
5000 Tonnen großen bewaffneten Dampfer versenkt. Zu¬
sammen wurden 15 000 Ranmtonnen versenkt. Die schö¬
nen Erfolge des Bootes , das nach dem Blockierungsversuch
wohlbehalten in Seebrügge eingelaufen ist, zeigen besser
als Worte , daß sich der Feind falschen Hoffnungen hingibt,
wenn er immer wieder die Meldung ausstreut , daß ihm
die Blockierung unserer flandrischen Stützpunkte und die
Lahmlegung uniierer dort stationierten Uboote geglückt ist.
Im ganzen sind nach n^uen eingegangenen Meldungen un¬
sere Uboote versenkt worden : 18 000 BRT.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
. m  1

Torpediert.
London,  13 . Mai . Die Admiralität meldet: Der

britische Minensucher „Stoon " ist am 6. Mai von einem
deutschen U-Boot torpediert worden und gesunken. Zwei
Offiziere und dreizehn Mann werden vermißt.

Peru sichert seine Handelsschiffe.
Lima,  13 . Mai . Die Regierung hat den peruanischen

Handelsschiffen die Fahrt außer der nordamerikanischen,
mittelamerikanischen und südamerikanischen Gewässer ohne
besondere Erlaubnis verboten._

Erreichtes Ziel.
Roman von L. Waldbröhl.

63] v (Nachdruck verboten.)

Der also gesprochen, war ein ausnehmend tüchtiger
Chirurg gewesen, ein Mann , von dem seine Berussge-
nosfen zu sagen pflegten, daß er sich in seinen Prognosen
niemals täusche. Und doch schien es, als solle seine wissen¬
schaftliche Propheteugabe viesmal zuschanden werden. Her¬
bert Voßberg hatte nickt nur den anstrengenden Trans¬
port überftanden , ohne daß die erwartete Katastrophe
eingetreten wäre , sondern das Fieber war nach seiner Ein-
lieierung in das Etappenlazarett um ein beträchtliches
zurückgegangen, und auch sonst hatten sich einige An¬
zeichen schwacher Besserung bemerkbar gemacht.

Nun , am dritten Tage nach Herberts Ankunft in O.,
ereignete sich das Wunderbare , daß er das linke Auge —
das rechte war ja durch den Verband bedeckt — auf¬
schlug und mit einem erstaunten , verständnislosen Blick
um sich sah. Ueber seine bleichen Lippen freilich" kam
vorerst kein Laut , und die müden Hände rührten sich
nicht. Der verwundete Kamerad auf dem benachbarten
Lager aber hatte zufällig die kleine Veränderung im Aus¬
sehen des bisher gleich einem Toten Daliegenden wahr¬
genommen, und er rief der Pflegerin , die eben an einem
andern Bette beschäftigt war , zu:

„Schwester Klara , kommen Sie doch schnell! Ich
glaube , der Grenadier neben mir ist aufgewacht."

Die Verwundeten in Saal 5 waren es längst ge¬
wöhnt , daß die Schwester, deren besonderer Obhut sie
anvertraut waren , sich nicht nur mit der Laullosigkeit,
sondern auch mit der Behendigkeit eines Kätzchens be¬
wegen konnte, wenn es galt , da oder dort rasch zur
Stelle zu sein. So flink aber hatten sie sie doch noch nie
einem Rufe Folge leisten sehen wie in diesem Fall . Und
den Nächstliegenden entging es nicht, daß ihr feines,
zartes Gesicht wie von einer Blutwelle übergossen war,
als sie sich tief über den Schwerverwundeten herabneigte.

Was sie halblaut zu ihm sprach, konnten die anderen
nicht verstehen, und es waren auch nur wenige Worte.
Denn an irgendeine Art von Unterhaltung mit dem
gleichsam aus einer andern Welt ins Leben Zurück¬
gekehrten war vorerst natürlich nicht zu denken. Ob er
überhaupt verstanden batte, was sie ihm zugeflüftert, blieb
jedenfalls ganz ungewiß ; denn er hatte keine Erwiderung
und drückte mcht einmal durch ein Zeichen aus , was
etwa in seinein Geiste vorging . Nur wie der schwache Ab¬
glanz eines Lächelns huschte es für einen Moment über
sein abgezehrtes Gesicht. Etwa eine halbe Minute lang
ruhte der Blick seines Auges auf dem Antlitz der Schwester,
dann fiel es wieder zu, und sein Aussehen war wie
vorher.

Der behandelnde Arzt war sehr geneigt, die Mel¬
dung der Schwester als auf einem Irrtum oder einem
frommen Wunsche beruhend anzusehen. Aber er konnte
sich schon bei oberflächlicher Untersuchung des Verwun¬
deten davon überzeugen, daß die Körpertemperatur fast
auf deu normalen Stand heruntergegangen war , und
daß die Awinzüge des Bewußtlosen die eines ruhig schlafen¬
den geworden waren . Die Besichtigung der Wunde wurde
auf den folgenden Tag verschoben, wo ohnedies ein Ver¬
bandwechsel vorgenommen werden sollte. Und bei der
Gelegenheit wurde ein von niemandem mehr erhofftes
Wunder offenbar. Ein ganz unverkennbarer Heilungs-
prozeß hatte nicht nur begonnen , sondern bereits recht
erhebliche Fortschritte gemacht, und bei äußerster Vorsicht
in der Behandlung des Patienten schien nach dieser Wen¬
dung die Möglichkeit einer Genesung nicht mehr so ganz
ausgeschlossen wie bisher.

Der interessante Fall wurde damit für die Aerzte zu
einer Art von beruflicher Ehrenangelegenheit . Um von
dem durch die Verletzung äußerst reizbar gewordenen
Gehirn des Verwundeten jede schädliche Einwirkung nach
Möglichkeit fernzuhalten , verfügte der Chefarzt, daß er
aus dem großen, mit vielen Kranken belegten Saal in
ein zufällig eben frei gewordenes kleines Nebenzimmer
gebracht uwrde, wo bis dahin ein schwerverletzter Offizier
gepflegt wocoen war . Auch hier sollte er — die not¬

wendigen Ablösungen abgerechnet — unter der Obhut der
Schwester bleiben, die ihm bei seinem Wiedereintritt ins
Leben das erste tröstliche Wort zugeraunt hatte. Und
wieder, als er bald nach der Umbettung abermals zu
sich kam, stand sie neben seinem Lager.

Diesmal mußten seine Lebensgeister schon um ein er¬
hebliches reger sein als bei dem ersten kurzen Erwachen.
Denn seine Lippen begannen sich zu bewegen und nach
einigen vergeblichen Anstrengungen brachte er — zwar
tonlos noch, doch deutlich verständlich — heraus:

„Ist es ein Traum , Fräulein Klara ? Bin ich vielleicht
schon gestorben ?"

„Nein, lieber Herr Voßberg ", kam ihm die von einem
beglückten Lächeln begleitete Antwort zurück. „Und Sie
sind, Gott sei Dank, sehr weit davon entfernt . Aber Sie
dürfen sich nicht aufregen und dürfen über nichts Nach¬
denken. Jetzt dürfen Sie nur ruhen und schlafen. In
einigen Tagen sollen Sie über alles , was Sie zu wissen
wünschen, Auskunft und Aufklärung erhalten ."

„Aber es muß doch ein Traum fein 1 Wie sollte ich
denn hierher gekommen sein ? Ich stieg doch eben erst
aus dem Schützengraben. Und Sie — wie kämen Sie — ?"

Sein Gemurmel wurde schon wieder undeutlicher.
Aber ehe die bleierne Müdigkeit, die noch immer auf ihm
lastete, seinem Denken abermals ein Ende bereitete, emp-
fand er es doch noch wie eine köstliche Wohltat , daß eine
weiche, angenehm kühle Hand sanft über sein Gesicht hin-
strich, und daß ein warmer , würziger Atem seine Wangen
streifte. Ein Aufatmen tiefer Erleichterung hob seine Brust,
er drehte, soweit der Verband es zullest, den Kopf auf
die Seite und entschlummerte mit ruhigem Gesichtsausdruck
wie ein zufriedenes Kind.

(Fortsetzung folgt.)

*
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Kaiser Karl im Großen Hauptquartier.
(Amtlich.) Berlin,  13 . Mai . Der Kaiser von Oe¬

sterreich und König von Ungarn stattete am 12. Mai S . M.
. dem Kaiser im Großen Hauptquartier einen Besuch ab.
In der Begleitung Kaiser Karls befanden sich außer dem
kaiserlichen Gefolge Seiner Majestät der Minister des Aeu-
ßern Graf Burian , der Chef des Generalstabes Freiherr
von Ärz und der kaiserliche Botschafter in Berlin Prinz
zu Hohenlohe. Deutscherseits nahmen an der Begrüßung
der Reichskanzler, Feldmarschall von Hindenburg , Gene¬
ral der Infanterie Ludendorff , Staatssekretär von Kühl¬
mann und der kaiserliche Botschafter in Wien Graf von
Wedel teil . Zwischen den hohen Verbündeten und ihren
Ratgebern fand eine herzliche Aussprache und eine einge¬
hende Erörterung aller grundlegenden politischen, wirt¬
schaftlichen und militärischen Fragen statt , die das gegen¬
wärtige und das zukünftige Verhältnis zwischen den bei¬
den Monarchen berühren . Hierbei ergab sich volles Ein¬
vernehmen in allen diesen Fragen und der Beschluß, das
bestehende Bundesverhältnis auszubauen und zu vertiefen.
Die Richtlinien der in Aussicht genommenen vertragsmä¬
ßigen Abmachungen stehen bereits grundsätzlich fest. Im
Gange der Besprechungen trat erfreulicherweise zutage , wie
hoch von beiden Seiten das nunmehr auch im Verteidig¬
ungskrieg so glorreich erprobte langjährige enge Bündnis
zwischen Oesterreich-Ilngarn u. Deutschland bewertet wird.

Lloyd Georges gefestigte Stellung.
Die meisten englischen Blätter , namentlich die konser¬

vative Presse , glauben , daß das Kabinett Lloyd George
durch den Brief des Generals Maurice bisher die stärkste
Belastungsprobe bestanden habe, und daß Lloyd George
stärker als je zuvor aus dem Kampf hervorgegangen fei.
Selbst der parlamentarische Berichterstatter des Manchester
Guardian schließt sich dieser Auffassung an . — Morning
Post schreibt: Von Bedeutung sei, daß von 260 liberalen
Abgeordneten nicht einmal die Hälfte Asquith unterstützten.
Das müsse als eine Katastrophe angesehen werden.

Die Gcfängniffe in Rußland geöffnet.
Moskau,12.  Mai . Auf Grund der allgemeinen

Amnestie vom 1. Mai wurde eine große Zahl der in den
Gefängnissen befindlichen politischen Kriminalverbrecher
befreit. In Petersburg wurden die früheren Minister des
Regimes Romanow und Kerenskis in Freiheit gesetzt, aus¬
genommen die wegen Hochverrats und Betruges Verurteil¬
ten . Der ehemalige Kriegsminister Suchomlinow erfuhr
von der Befreiung an dem Tage , wo er aus dem Gefäng¬
nis beurlaubt werden sollte. Puri -skewitsch und die an¬
deren Teilnehmer an dem Anschlag gegen die Sowjets,
nämlich der Kommandant Grinberg , die Offiziere Chowan-
jeko und Duschkin, Leutnant Zelinsky, der Zivilingenieur
Parsenoff und andere wurden in Freiheit gefetzt. Im gan¬
zen verließen 200 Personen , welche wegen politischer und
strafrechtlicher Vergehen verurteilt worden waren , an die¬
sem Tage die Kasematten von Krefti.

Auch Guatemala!
Vor einiger Zeit veröffentlichten wir bereits eine Reu¬

termeldung , daß die Regierung von Guatemala erklärt
habe, sie betrachte sich mit Deutschland als im Kriegszu¬
stand befindlich. Obwohl die Nachrichten des englischen
amtlichen Büros über südamerikanische Ereignisse nicht im¬
mer zuverlässig waren , bestand doch wenig Grund , an der
Richtigkeit gerade dieser Meldung zu zweifeln. Die Mel¬
dung wird jetzt amtlick-auch von deutscher Seite für richtig
erkärt . ' M

Auszeichnung des Grafen Burian.
Wien,  12 . Mai . Der Kaiser erließ an Baron Burian

aus Anlaß des Abschlusses der Friedensverhandlungen mit
Rumänien ein Allerhöchstes Handschreiben, durch das ihm
in Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste die un¬
garische Grafenwürde verliehen wird.

Genf,  13 . Mai . Nach einer vom 4. Mai vom Kem-
mel datierten Meldung des „Temps " wurden drei deutsche
Maschinengewehr-Gefangene in eine strohbedeckteScheune
in Beulon am Scherpen -Berg gesteckt. Alle kamen infolge
Brandstiftung um. Der Bericht ist unterzeichnet von dem
ständigen Kriegsberichterstatter des „Demps ", der diese
Untat Grenadieren einer französischen Division zuschreibt.

Kunst und Vijsensckakt.
[~ Die Akademie der Wissenschaften über die Verdeut¬

schung der Fremdwörter.s Ein im Hinblick auf die zahl¬
reichen Mißgriffe der amtlichen Verdeutschungswut mit
Freude zu begrüßende Stellungnahme zeigt die Akademie
der Wissenschaften in einer Erklärung , mit der sie die Zu¬
sendung des amtlichen Verzeichnisses von Verdeutschungen
beantwortet . Die Akademie erkennt an , daß es eine statt¬
liche Anzahl von Fremdworten gibt, auf die man ver¬
zichten kann, ohne daß Schärfe und Klarheit des Ausdrucks
leidet. Auch ein Fortwirken der aus nationaler Stimmung
geborenen Strömung auf die amtliche Sprache könne an¬
erkannt werden , doch sei dabei äußerste Vorsicht geboten.
Fremdworte sind nicht ein für allemal zu verwerfen . Sie
sind wichtige Zeugnisse des Kulturlebens eines Volkes,
Denkmäler seiner Bildungsgeschichte, seiner Berührung
mit anderen Völkern , von denen es wertvollen geistigen
ung technischen Gewinn empfangen hat . Fremdwörter¬
reichtum ist geradezu das Kennzeichen einer entwickelten
Kultursprache , es bedeutet eine unentbehrliche Bereicherung
und Selbstverfeinerung ihrer Ausdrucksmittel . . . Die
wissenschaftliche und technische Sprache kann ohne eine Ein¬
buße an Kürze und Schärfe die Fvemdworte gar nicht ent¬
behren ; und auch die Amts prache wird ihrer oft nichtentraten können.

[— Zum 50. Geburtstag von Magnus Hirschfeld.f
Der bekannte Berliner Arzt und Gelehrte begeht am 14.
Mai seinen 50. Geburtstag . Er wurde 1868 als Sohn des
Sanitätsrats Dr . Hirschfeld in Kolberg in Pommern ge¬
boren und studierte auf verschiedenen deutschen Universitä-

r Deutsches fieidh
Bor der heutigen Abstimmung über das Wahlrecht.
Berlin,  13 . Mai . „Die Dinge find noch im Fluß,

und es ist nicht zu übersehen, wie sie laufen werden ." Die¬
ses Wort des ersten Redners in der einleitenden allgemei¬
nen Besprechung der dritten Lesung der Verfaffungsreform
Vorlagen, des Zentrumsabgeordneten Dr . Porsch, kann der
jetzigen Entscheidung als Motto vorangestellt werden . In¬
dem er von einer abzuwartenden Rückverweisung der Vor¬
lage aus dem .Herrenhaus an das Abgeordnetenhaus sprach,
deutete er bereits an , daß auch in der gegenwärtigen drit¬
ten Lesung das entscheidendeWort über das gleiche Wahl¬
recht noch nicht gesprochen wird . Die Entscheidung wird
heute fallen.

Pfingstferion des Reichstages.
Berlin,  14 . Mai . Wie das „B . T ." erfährt , gedenkt

der Reichstag schon am heutigen Dienstag -Abend sich zu
vertagen und in die Pfingstferien zu gehen. Am Dienstag-
Nachmittag soll nur noch eine kurze Sitzung stattfinden.

Herabsetzung der Weinsteuer.
Berlin,  13 . Mai . Im Ausschuß des Reichstages

zur Vorberatung der Getränkesteuern sagte Staatssekretär
v. Roedern u. a.: Der Herabsetzung der Weinsteuer von 20
Prozent auf 10 Prozent , wie sie das Zentrum , die Natio¬
nalliberalen und Fortschrittler beantragen , würde sicher
bald eine Erhöhung auf 20 Prozent folgen. Die gestellten
Anträge sind für die Finanzverwaltung wenig erfreulich.
In der Abstimmung wurden — unter Ablehnung aller üb¬
rigen Anträge — die Anträge auf Herabsetzung der Wein¬
steuer von 20 auf 10 Prozent angenommen und mit dieser
die Aenderung des § 1.

Aus Stadt und Kreis.
Oberlahnftein, den 14. Mai.

(ß) Auch ein Opfer des Krieges.  Der in
Schuhmacherkreiifen und durch seine Vereinstätigkeit gut¬
bekannte Schuhmachermeifter Stadtverordnete Johann
Krebs  von hier hatte sich vor etwa einem Jahre dem
Hilfsdienst der Eisenbahn zur Verfügung gestellt u . wurde
im Fahrdienst als Schaffner beschäftigt. Gestern Mittag
begleitete Krebs einen Güterzug lahnabwärts . Bei der
Station Nassau, wo der Zug gehalten hatte , bestieg Krebs
seine Bremse und entweder von «mem Schwindel befallen
oder vielleicht infolge einesFehltritts , fiel er unter den noch
im langsamem Tempo fahrenden Zug und wurde durch
mehrmaliges Ueberfahen sofort getötet. Krebs war 49
Jahre alt und hinterläßt eine Frau mit neun Kindern,
wovon der älteste Sohn sich zur Zeit aus Urlaub auf der
Rückreise nach Konstantinopel befindet.

* Ferkelverkauf.  Wenn die Ferkel , wie erwar - 1
tet und avisiert eintreffen , findet der Verkauf bereits mor - 1
gen Mittwoch Nachmittag auf dem hiesigen Marktplatz
statt . Bei verzögertem Eintreffen dagegen erst Donners¬
tag vormittag.

!! M i ß br a u ch d e r O r d e n s b ä n d e r . Man kann
in letzter Zeit häufig junge Burschen und Schüler beob¬
achten, die im Knopfloch buntfarbige Bänder tragen . Nicht
selten sind diese Bänder im Aussehen den Ordensbändern
gleich, die nurPersonen , die Kriegsauszeichnungen besitzen,
zu tragen berechtigt sind. Es wird deshalb auf einen Ge¬
neralkommando -Erlaß aufmerksam gemacht, nach dem das
unbefugte Tragen solcher Bänder mit Gefängnis bis zu ei¬
nem Jahre bestraft wird . Die eitle Spielerei kann deshalb
recht verhängnisvoll werden. Es ist dabei völlig gleich¬
gültig , ob zu den Farben des Bandes auch wirklich ein be¬
stimmter Orden gehört , oder ob die Farbenzusammenstel-
lung der eigenen Phantasie entspringt , da auch die Absicht
den Besitz einer Kriegsauszeichnung vorzutäuschen, bestraft
wird . Es fei den jungen Leuten dringend empfohlen, der¬
artige Bänder nicht anzuheften.

ten anfangs Philologie und Philosophie , später Medizin
und Naturwissenschaften. Mit 22 Jahren promovierte er
in Berlin , unternahm nach dem Staatsexamen größere
Studienreisen in Amerika und Afrika und ließ sich 1894
in Magdeburg und 1896 in Berlin als Arzt nieder . Sein
erstes Buch, betitelt „Sappho und Sokrates " , kam 1896
heraus . In den folgenden Jahren begründete er das „Jahr¬
buch für sexuelle Zwischenstufen", von dem bereits zwanzig
Bände vorliegen , und rief das „Wissenschaftlich humani¬
täre Komitee" ins Leben, besten Präsident er bis zum heu¬
tigen Tage geblieben ist. Hirschfelds grundlegende Werke
sind: Naturgesetze der Liebe", welche er Haeckel gewidmet
hat ; „Die Homosexualität des Mannes und des Weibes " ;
„Sexualpathologie ". Außerdem veröffentlicht er über die
sexuelle Frage viele kleinere Arbeiten . 1908 gründete
Hirschfeld zusammen mit Rohleder in Leipzig und Krauß
in Wien die erste „Zeitschrift für Sexualwissenschaft" und
1913 die „Aerztliche Gesellschaft für Sexualwissenschaft und
Eugenik". Auch auf dem Gebiet der Alkoholfrage, der all¬
gemeinen Hygiene sowie der Kriegspsychologie gab Hirsch¬
feld bemerkenswerte Arbeiten heraus . Eine sehr ausge¬
dehnte aufklärende Tätigkeit entfaltete Dr . Hirschfeld als
Redner , vor allem als Dozent an der Humboldt -Akademie
und Freien Hochschule. Auch als psychiatrischer Sachver¬
ständiger an Gerichten und während des Krieges an Kriegs¬
gerichten übt er eine umfangreiche Tätigkeit aus . Jeden¬
falls hat Hirschfeld als einer der kühnsten selbständigen
Forscher der Gegenwart den Kampf gegen eine Welt von
Vorurteilen ausgenommen.

f— Ein neues Mittel gegen die Syphilis .! Die
schlimmste der Geschlechtskrankheiten, die Syphilis , wird
heute mit Quecksilber und dem Ehrlich-Hataschen „Salvar-

-!- Hilfsd -ien st Vorschriften  für Arbeitg
und Arbeitnehmer . Nach § 12 der Bundesratsverordnung
vom 13. November 1917 ist jeder Arbeitgeber , der in fer¬
nem -Betriebe Hilssdienstpflichtige beschäftigt, verpflichtet,,
die Hilfsdienst-Vorschriften über den Stellen - und Woh¬
nungswechsel und über die Meldepflicht der Arbeiter und
Angestellten durch einen lesbaren Aushang an allgemein
zugänglicher Stelle in der Betriebsstätte dauernd bekannt¬
zugeben. Die betreffenden Aushänge können von den Ar¬
beitgebern, von der Polizei in den Dienststundcn in Emp¬
fang genommen werden . Hierbei wird besonders daraus
hingewiesen, daß derjenige , der die vorgeschriebene Mel¬
dung des Arbeits - und Wohnungswechsels bei dem Einbo
rufungsausschuß schuldhaft unterläßt , mit einer Ordnungs¬
strafe bis zu 100 M eventuell drei Tagen Hast und wer
wistentlich unrichtige oder unvollständige Angaben mach
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstraß
bis zu 10 000 Mark bestraft werden kann. M-

:!: Hausverkauf.  Das in der Brückenstraße Nr.
7 gelegene Wohnhaus des Zimmermeisters NickolasSchaab
ging heute in käuflichen Besitz des Postschaffners Wilhelm
Paul über.

§§ Sin zeitgemäßer Erlaß.  Der preußische
Unterrichtsminister hat über den Gebrauch von Schulheft ;
ten einen Kriegserlaß verfügt . Danach dürfen die Deckel
der auf 16 Blätter zu bemessenden Schreibhefte von belie¬
biger Farbe sein. Besondere Schutzumschläge für die Dek-
kel sind! nicht mehr zu verwenden ; ebenso kommen die
Randlinien der Blätter in Fortfall . Statt der Hefte ist
in weitgehendstem Maße die Schiefertafel zu benutzen. Alle
Hefte sind restlos aufzubrauchen . Das Zeichenpapier ist nach
Möglichkeit auf beiden Seiten zu verwenden . Die Schü¬
ler sind womöglich mit Zeichnen an der Wandtafel zu be¬
schäftigen.

* Haushaltungswagen — kleine Leiterwagen
bietet heute in unserem Blatte mittelst Anzeige die Firma
Franz Vlasdeck zu Mainz -Mombach in größeren Mengen
an . Da viele Gartenbesitzer und Kleintierzüchter hieran <
besonderes Interesse haben machen wir an dieser Stelle be» J
sonders darauf aufmerksam.

^ (§) Schützt die Beerensträucher!  An den I
Stachelbeer - und Johannisbeersträuchern tritt seit wenigen I
Tagen wieder die grüne , schwarz punktierte Asterraupe ei- f
ner Blattwespe auf, die in kurzer Zeit die Sträucher kahl !
abfrißt . Will man die Ernte retten , so klopft man früh - 1
morgens die Raupen auf untergelegtes Papier ab.

d. Friedrichssegen,  13 . Mai . Die gestern hier f
zum Verkauf gekommenen Schaflämmer wurden sämtlich "
zu guten Preisen abgesetzt. Es wurden für die Tiere 115» J
bis 230 Mark erzielt.

Riederlahnstein, den 14. Mai.
) !( V o m P f i n g st v e r ke h r . Für die Pfingstwoche ?

(16.—21. Mai ) find von der Eisenbahndirektion einige j
Vorkehrungen zu starker Einschränkung des Reiseverkehrs
getroffen, die in nächster Woche bekanntgegeben werden.
Aqs den bereits vorliegenden Bestimmungen erwähnen:
wir heute schon: I . Sonst übliche Sonderzüge werden nicht
gefahren ; ebenso keine Bahnsteigkarten ausgegeben ; 2. Gel¬
tung der Fahrkarten nur am Ausgabetage ; 3. keine
Schnellzugskarten auf Entfernungen bis zu 75 Kilometer;
4 . für Personenzüge wird an jeder Station nur eine be¬
schränkte Anzahl Karten ausgegeben ; sobald Ueberlastung
oder Gefährdung pünktlicher Abfertigung zu befürchten ist,
wird die Fahrkartenausgabe geschloffen. — Wer es. also
einrichten kann, seine Reiie nicht gerade ausgerechnet auf
Pfingsten zu legen, tue es; es ist auch nach den Festtagen
noch schön in Gottes freier Natur . Die netten Reiseanden¬
ken der Damen : zerrissene Kleider , zerdrückte Hüte, zerbro¬
chene Schirme , von Taschendieben entwendete oder ver¬
lorene Geldtäschchen, Uhren oder Armbänder und dergl,
sind bekanntlich Begleiterscheinungen der Pfingstausflüge.
Daß man sich trotz aller Vorsorge der Gastwirtschaften , für
alle Fälle mit genügendem Mundvorrat — „soweit solcher
zur Verfügung steht" —, versehen oder wenigstens sehr
frühzeitig vorausbestellen sollte, ist selbstverständlich. Nu»
Glück auf den Weg!

san" behandelt . Aber es kommt nach der Quecksilber-, so¬
wie nach der Salvarsanbehandlung zu Rückfällen, und es
treten auch andere Krankheiten hinzu . Jedenfalls kan»
bis heute^von einem durchaus zuv- rläffigen Heilmittel ge¬
gen die Syphilis nicht gesprochen werden . Infolgedessen
wird es allgemeine Ueberraschung erwecken, wenn ein Laie
behauptet , im Besitz eines durchaus wirksamen, Rückfälle
und andere Vergiftungen ausschließenden Mittels gegen
die Syphilis zu sein, und diese Behauptung in einer Ein¬
gabe an den Reichstagsausschuß für Bevölkerungspolitir
geltend gemacht hat . Das Mittel soll in etwa zehnjähriger
Tätigkeit erprobt sein und dauernde Heilerfolge erzielt ha¬
ben. Frauen und Männer , die syphilitisch waren , haben
angeblich nach der Behandlung mit dem Präparat auch
völlig gesunde Kinder erzeugt . Durcheinen Antrag an den
Reichstag hat der Erfinder erreicht, daß sein Mittel vom
Reichsgesundheitsamt oder einer anderen Behörde nacbae-
prüft werden soll. 9

[= Abänderung der Prüfungsordnung ' für Akrzte.f
Der Bundesrat hat eine Abänderung der ärztlichen Prü¬
fungsordnung vom 28. Mai 1908 beschlossen. Aus der
Neuregelung seien die folgenden Hauptpunkte hervorgeho¬
ben: Die medizinische Prüfung umfaßt vier Teile und ist
m der Regel in sieben aufeinanderfolgenden Wochentagen
zu erledigen . Im dritten Teile hat der Kandidat in einem
besonderen Termin in der Kinderabteilung eines größeren
Krankenhauses oder einer Universitäts -Kinderklinik einen
Kranken zu untersuchen. Im vierten Teile in der Abtei¬
lung für Haut - und Ge'chlechtskrankheiten. Ursache der
Reform sind die überaus zahlreichen Verluste an Menschen¬
leben und verstärkter Geburtenrückgang im Krieg.



EcrMdiLM. Htelsblott für bcn Kr̂ ü Ŵ DGEÄMrHe«.
: : Bon der R h e i n sch i f f a hr t. Der Schlepp¬

verkehr auf dem Rhein hat sich auf sehr guter Höhe gehal¬
ten . Seit langer Zeit überwogen mal wieder die zu Berg
an unserer Stadt vorbeigekommenen, schwer mit Kohlen,
Koks und Briketts beladenen Kähne die rhernabwärts fah¬
renden Schiffe, die große Mengen Bretterholz , Grubenhöl¬
zer, Abbrände usw. an Bord hatten . Der Rheinwafferstand,
der anfangs der Woche wieder fallend war , ist infolge der
niedergegangenen Gewitterregen ansehnlich in die Höhe
gegangen ; er ist zurzeit für die Schiffahrt der denkbar gün¬
stigste.

St . Goarshausen, den 14. Mai.
: : VomWein.  Das regnerischeWetter der letzten Tage

erschwerte die Arbeiten in den Weinbergen sehr, doch gingen
diese im allgemeinen gut voran , sodaß man gegen das Bor¬
jahr nicht im Rückstände ist. Der freihändige Weinver¬
kauf zeigte weniger Leben, es wird auch über Weinpreise
wenig bekannt. Diese pflegen jedoch sichäuf 8500 bis 10 000
«K  für die 1200 Liter 1917er Weißweine zu stellen. Die
bis jetzt abgehaltenen Weinversteigerungen sind gut ver¬
laufen und haben den Verhältnissen entsprechende Preise
gebracht.

Caub, den 14. Mai.
( : :) Kreis verband für Handwerk und

Gewerbe.  Am Sonntag Nachmittag fand hier im Lo¬
kale des „Deutschen Hauses " bei Herrn Kirdorf die Früh¬
jahrs -Hauptversammlung des Kreisverbandes für Hand¬
werk und Gewerbe für den Kreis St . Goarshausen statt u.
waren hierzu 30 Vertreter der Vereine und Innungen er¬
schienen. Für den leider verhinderten Herr Landrat Reg .-
Rat Dr . Wolfs  war Herr Kreisausschuß -Obersekretär
Weyrich zugegen. Ein Vertreter des Zentralverbändes in
Wiesbaden konnte der schlechten Zugverbindung wegen
nicht anwesend sein. Der -Vorsitzende des Kreisverbandes,
Herr Druckereibesitzer Eduard Schickel, Oberlahustein , be¬
grüßte die anwesenden Herren Vertreter und dankte für
ihr zahlreiches Erscheinen mit dem Wunsche, daß die oft
sehr mühevollen Arbeiten in der jetzt leutearmen Kriegs-
zeit doch segenbringend für das gesamte Handwerk und Ge¬
werbe in unserem Kreise wirken möchten. Im Namen des
Gewerbevereins Caub begrüßte Herr Uhrmachermeister
Grewe die Gäste und wünschte der Versammlung den be-

.sten Erfolg . Die reichhaltige Tagesordnung mußte zur
Hälfte zurückgestellt werden , da die Festlegung der Satzun¬
gen zu lange Zeit in Anspruch nahm . Die Versammlung
währte von Vz'i  bis 6%  Uhr , eine Zeit in der bereits viele
Vertreter ihre Heimreise antreten mußten , lieber die bis¬
herige Tätigkeit des Kreisvereins erstattete der Vorsitzende
Herr Schickel einen längeren Bericht , in dem er u. Ä. die
verschiedensten Vereinsverhältnisie , besonders unsrer Land-
orte , die er kürzlich dieserhalb bereiste, bekannt gab und aus
dem hervorging , daß mehrere Vereine ihren Betrieb leider
stillgelegt hätten . Man entschuldigte dies vielfach mit dem
Fehlen vieler Handwerker und der Lehrkräfte für die Fort¬
bildungsschulen . Durch einen geeigneten Bortrag und auf¬
klärende Worte müsse in den Vereinen wieder neues Leben
geweckt werden , wozu sich der Vorsitzende sowie einige Her¬
ren des Kreises bereit erklärten . Auch eine Neuorganiis-a-
tion der Landvereine sei zu empfehlen, damit möglichst alle
Orte unseres Kreises an den Kreisverein angeschlossen wür¬
den. Hoffentlich fördert der entworfene Plan das Hand¬
werker-Vereinswesen , wodurch dem Kreisverein eine festere
Stütze zuteil würde . Die Protokolle über die letzte Haupt¬
versammlung und die stattgehabten Vorstandssitzungen
wurden von Herrn DruckereibesitzerLemb-Braubach vorge¬
tragen . Als Kassierer hatte Herr Sattlermeister Kirsch-
höfer (Niederlahnstein ) über den Stand der Kasse berich¬
tet, die dadurch, daß mit den Ausgaben schonend umge¬
gangen wird , ein kleines Plus aufzuweisen hat . Bei¬
träge von den angeschloffenen Vereinen wurden noch nicht
erhoben , dafür aber ein Kreiszuschuß von 300 M der Kasse
zugeführt . Die Punkte betreffend die Bestimmung des
Beitrages zur Kreisverbands -Kasie, den die Vereine zahlen
müsien, sowie die Anstellung eines Geschäftsführers für die
Beratungs - und Auskunftsstelle wurden zurückgestellt, da
man die bemesiene Zeit für die Statutenberatung verwen¬
den mußte . Eine recht lebhafte Debatte entwickelte sich
mitunter bei dieser Beratung , zu der man die vom Zentral¬
verband vorgelegten Richtlinien und das fertige Statut
des Kreisverbandes im Unterlahnkreis zur Hand genommen
hatte . Besonders waren es die Herren Kreisausschuß-
Obersekretär Weyrich,  HerrSchneidermeister Herber-
Oberlahnstein , Schreinermeister K u p - Camp , Lehrer
F l u ck- Niederlahnstein , Schloffermeister W. P o t t -
Oberlahnstein , die sich an der Beratung mit Jntevesie be¬
teiligten und für ein für unsere Verhältnisse paffendes Zu¬
standekommen besorgt waren . Um den Kreisbewohnern
Kenntnis von den Satzungen zu geben, werden wir diesel¬
ben gelegentlich in einem Berichte veröffentlichen. Nach
Erledigung dieses anstrengenden Beratungsgegenstandes
schloß der Vorsitzende die Versammlung . Vorher hatte er
sich jedoch noch die Genehmigung geben lassen, im Laufe
des Sommers eine weitere Versammlung einberufen zu
dürfen und zwar nach Camp . In dieser Versammlung
werden die bis dahin fertiggestellten und dem Zentralvor¬
stand vorgelegenen Statuten nochmals besprochen, sowie
der Rest der unerledigt gebliebenen Tagesordnung aufge¬
arbeitet werden . Leider mußte auch der von Herrn Redak¬
teur Egenols vorgesehene Vortrag ausfallen und für die
Camper Versammlung zurückgestellt werden.

Nastätten, den 14. Mai.
:!: D ie A u s s i cht e n für die Gemüse- und Obst¬

ernte sind fast überall in Deutschland günstig, oft sogar gut
und recht gut . Die Baumblüte hat durch die Nachtfröste
nicht überall Schaden gelitten . Das Wichtigste bleiben nun
freilich Maßnahmen , daß das Publikum die Ware zum er¬
träglichen Preise erhält . Der Spargel war z. B . oft recht
teuer , wird aber nun wohl billiger werden . Die nicht
mehr allzu ferne Kirschenernte soll dem freien Handel , so¬

weit bisher iü Aussicht genommen ist, überlaffen bleiben.
Für den Fernversand ist aber eine Erlaubnis in Aussicht
genommen.

a . Ruppertshofen,  14 . Mai . Der Landsturm¬
mann August Rammersbach sowie der Musketier Willi
Bärz von hier , wurden für tapferes Verhalten vor dem
Feinde bei den schweren Kämpfen im Westen mit dem Ei¬
sernen Kreuz 2. Klaffe ausgezeichnet.

13ns Tlah und kern.
Biebrich,  13 . Mai . Es war lauge Zeit offenes Ge¬

heimnis , daß auf dem Ost-Bahnhof umfangreiche Güter¬
diebstähle ausgeführt werden . Nun ist es gelungen, in die
Affäre Licht zu bringen . Bis jetzt sind gegen 21 Personen
Haftbefehle erlaffen worden . Die Angelegenheit nimmt
immer größeren Umfang an , sodaß weitere Verhaftungen
noch bevorstehen. Im übrigen hat sich inzwischen ergeben,
daß nicht das hiesige Gericht, sondern das Mainzer in der
Sache zuständig ist, da die Tatstelle sich nicht auf preußi¬
schem, sondern auf heffischem Gebiet befindet. Dich weitere
Untersuchung wird daher in Mainz geführt , wo auch die
Sache zur Gerichtsverhandlung kommt.

Moselschiffahrt von Koblenz bis Metz.
Das Schiff der Moselversuchsfahrt Coblenz-Dieden-

hofen ist. in Metz eingetroffen . Es handelt sich um einen
Schlepper mit verschiedenen Kähnen im Anhang , der von
Coblenz aus in vier Tagen Fahrt auf der Mosel bis Die-
denhofen gekommen ist, wo er vor Anker ging. Nach seiner
Leichterung ist der Kahn „Gott mit uns " mit 150 Tonnen
Kohlen nach Metz weitergefahren . Die Ankunft des
Dampfers in Metz bildet ein denkwürdiges Ereignis in der
Geschichte der Moselschiffahrt, denn seit dem Jahre 1858
ist es das erstemal, daß ein Schiff die Strecke Coblenz-Metz
bewältigt hat . Vorläufig handelt es sich bei der Fahrt
Coblenz-Metz nur um einen Pepsuch.

Das

„lrakmsteiner Tageblatt
ins keld Geschickt

kann jetzt durch die Post erfolgen und kostet
bei unS bestellt

= = per Monat 1.25 Ulfe.
Adressierung und Versand besorgt die hiesige
Postanstalt der auch jede Adresien .Aenderung

angegeben werden muß.

Ausrviirts Wohnende Besteller wollen uns
Abonnementspreis und Adreffe einsenden , wo¬

rauf wir das Weitere sofort veranlaffen.

Die Expedition
des ,,Lahnfteiner Tageblatt ".
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Was im zwanzigsten Jahrhundert noch alles passiert!
In der Nacht vom 18. auf 19. April ist einer Einwoh¬

nerin . in Castellaun Wäsche gestohlen worden . Als die
Bestohlene dies am nächsten Tag bemerkte, eilte sie, nach
der „Hunsr . Ztg ." , in das Dorf , um sich bei einem in
einer dort wohnenden Familie befindlichen „Zaubertisch"
Rat zu holen . Das Tischchen „stellte fest", daß eine Frau
die Täterin sei und die Wäsche auf einem Gerüst versteckt
habe. Glücklich über dies Orakel lief die Bestohlene nach
Hause und teilte das Ergebnis ihrem Mann mit , der so¬
fort auf dem Bürgermeisteramt Anzeige machte. Trotzdem
ein Polizist , der Vorsteher und mehrere Personen ganz un¬
verhofft in das Haus der angeblichen Diebin eindrangen u.
sämtliche Räume , Stall , Scheuer und Keller genau durch¬
suchten, fanden sie nichts von der Wäsche. — „Natürlich !"

Mordversuch gegen den eigenen Vater.
Der 16 Jahre alte Leo Roder aus Köln stand vor dem

Außerordentlichen Kriegsgericht unter der Anklage des
Mordversuchs . Es wird chm zur Last gelegt, in der Nacht
vom 5. zum 6. April b. Js . versucht zu haben , seinen Vater
vorsätzlich und mit Ueberlegung zu töten . Der Angeklagte
stammt aus guter Familie , seine Mutter ist seit mehreren
JahrM tot . Die. Verhandlung ergab folgenden Sachver¬
halt . Der Angeklagte war nach seiner Entlassung aus der
Volksschule zuletzt beim städtischen Lebensmittelamt tätig
und verdiente 7,50 Mark . Er ging ohne Wissen des Vaters
viel ins Kino und in Wirtschaften , rauchte Zigaretten und
schwänzte auch den Gottesdienst . Eifrig las der junge
Leo auch Schundromane und verlangte bei seinem Buch¬
händler immer „das Saftigste ". Als der Vater einige Tage
vor der unseligen Tat bei seinem Sohn ein solches Schund¬
heft fand, verbot er derartige Lektüre. Ueberhaupt war der
Vater ein braver , in Ehren ergrauter Mann , der seinen
Sohn nach den strengen Grundsätzen erzog, in denen er
selbst ausgewachsenwar . Dem Jungen aber kam der Vater
zu sparsam und nörglerisch vor . Auch hätte der Sohn gern
mehr Taschengeld gehabt, da er mit den ihm bewilligten
3—4 Mark wöchentlich nicht reichte. Am Abend des 5.
April kam der Angeklagte gegen lOstst Uhr nach Hause, wo
der Vater schon zu Bett lag . Der Sohn legte sich halban-
gezogen auf sein Bett und überlegte mehrere Stunden lang,
„wie er feinen Vater erschlagen könne, um Geld zu bekom¬
men". Gegen 12 Uhr stand er auf , nahm eine Taschenlam¬
pe und ein Beil aus der Küche und trat an das Bett des
schlafenden Vaters , den er mit der scharfen Kante des Beils
zweimal auf den Kopf schlug. Der Vater ergriff aber dann
das Beil und rief dem Täter zu : „Leo, was tust du da?"

Der antwortete : „Ich weiß es nicht!" Nach Aussage des
Vatershabe er dabei wie geistesabwesend dagestanden. Die
Wunden bluteten stark, waren aber nicht sehr schwer und
sind inzwischen verheilt , doch ist eine große Narbe auf der
Stirn zurückgeblieben. Ohne Wissen des Vaters machte
der Drogist , der ihn verband , Anzeige von dem Geschehe¬
nen, worauf der Angeklagte festgenommen wurde . Der
Vater hält seinen Sohn einer Mordtat nicht für fähig, da
er ein zu weiches Gemüt habe. Nach Ansicht des Gerichts
kann kein Zweifel sein an der Absicht des Angeklagten, sei¬
nen Vater zu töten , um ihm dann Geld wegzunehmen.
Geldgier sei die Triebfeder zur Tat gewesen. Der Ange¬
klagte wurde wegen Mordversuchs zu einer Gefängnisstrafe
von drei Jahren verurteilt.

Das vom Himmel gefallene Schwein.
In den letzten Tagen ereignete sich in einer Straße in

Danzig ein ui .gewöhnlicher „Fall " . Vor den erstaunten
Augen der Passanten stürzte plötzlich aus der Höhe ein
Schwein auf die Straße nieder . Das fettspendende Borsten¬
tier war hoch in luftiger Höhe auf einem einsamen Dache
den neidischen Blicken der schmalzgierigen Mitmenschen
verborgen, heimlich gehalten worden und war in frischer
Luft und Sonne gut gediehen . Auf irgendeine Weise war
es durch seine Umfriedigung gelangt und hinuntergestürzt.
Die irdischen Ueberrefte des auf so tragische Art ums Leben
Gekommenen wurden , wie die „Danz N. N." der Sachlage
gemäß berichten, „mit jener pietätvollen Sorgfalt gebor¬
gen, die der hohen Wertschätzung des Verunglückten ent¬
sprach."

13 Millionen Flaschen Champagner
sollen im verfloffenen Jahre in Deutschland getrunken
worden sein. Es ist dies weit mehr als je in einem Frie¬
densjahr . Der Krieg nährt eben seine Leutes besonders
die Kriegsgewinnler.

Ein neues Wortspiel.
Schopenhauer rühmt sich, ein deutsches Wort von fünf

Silben gefunden zu haben , das rückwärts gelesen, gleich¬
lautend ist: „Reliefpfeiler ". Es gibt ein anderes deutsches
Wort von 3 Silben , das in derselben Weise gleich lautet
und eine Angelegenheit bezeichnet, die unseren lieben Fein¬
den schwere Sorge macht : „Tonnennot " .

Wirksckaktlickes.
Uebertriebene Meldungen

sind über die Abgabe von Kartoffeln aus Deutschland nach
Deutsch-Böhmen gemacht worden . Zur Milderung des
dortigen Notstandes sind im ganzen 4000 Zentner geliefert
also ein Posten , der für unsere Ernährung keine Rolle

. spielt. Zudem lag wirklich ein schwerer Notstand vor, der
I ein Mitwirken zur menschlichen Pflicht gemacht hat , für die
! auch deutsche Stammesgenoffen in Betracht kamen.

: : Die Saatzeit der Stangenbohnen  ist
i jetzt da Hierzu schreibt uns ein Gartenbesitzer : Die mei¬

sten Kleingartenbesitzer meinen , an jede Stange müßten
mindestens zwölf Bohnen gelegt werden . Dabei ist richtig,
daß Bohnenstangen , die nur von drei bis , fünf Pflanzen
umrankt werden, stärkeren Behang zeigen, da sie sich nicht
gegenseitig behindern . Man spare den teuren und raren
Samen und lege etwa um Mitte Mai nur etwa vier gute
Bchnensamen an die auf 80 Zentimeter Entfernung ge¬
setzten Stangen.

Kotzte IfkUnnaen
Der Ex-Generalissimus Nicolai Nicolajewitsch.

gefangen.
Berlin,  13 . Mai . Die Kaiserin -Witwe von Ruß¬

land und die Großfürsten Nicolai Nicolajewitsch, Peter Ni-
colajewitsch unh Alexander Nicolajewitsch sind auf dem
Gute Djulbar , südlich von Jalta in der Krim , in unsere
Hand gefallen. Sie wurden bisher von 25 Matrosen be¬
wacht und waren völlig von der Welt abgeschnitten.

Die austro-polnische Lösung.
Wien,  14 . Mai . Wie im Abgeordnetenhaus verlau¬

tet, hat die deutsche Regierung bei den Besprechungen im
Großen Hauptquartier der austropolnischen Lösung unter
der Bedingung zugestimmt , daß Oesterreich-Ungarn mit
Deutschland eine Konvention auf 15 Jahre abschließt. Die
Errichtung einer Personalunion zwischen Oesterreich-Un-
garn und Polen wird nun bald erfolgen.

Tö-erftz«
Eine notwendige Karte: Die Ukraine, bringt uns in

gewohnter Pünktlichkeit die Kartographische Anstalt G.
Freytag & Berndt , Wien VII ., in einem sehr schönen,
80 :110 Zentimeter großen Blatte . Trotz des reichen In¬
halts ist die im Maße 1 :2 Mill . gezeichnete von War¬
schau—Sofia bis Moskau und zum Kaspischen u. Schwar¬
zen Meere reichende Freytagsche Karte der Ukraina sehr
übersichtlich, dabei billig (gegen vorherige Einsendung von
K. 3,10 — cH 2,10 liefert sie jede Buchhandlung sowie der
Verlag von G. Freytag u . Berndt , Wien Vir ., Schotten¬
feldgaffe 62 sR. Friese , Leipzig , Seeburgstraße 9dj ).

• > * t
Prath. Einer unserer Leser in Prath ergeht sich in

einem längeren Eingesandt gegen die verabscheuungswür¬
dige Gilde der anonymen Brieffchreiber . Wir teilen seine
gerechte Entrüstung vollkommen und brachten dies schon
so oft zum Ausdruck, daß sich der Abdruck des Eingesandts
erübrigt . Trotzalledem wird es noch immer Leute geben,
die sich der verächtlichen Handlungsweise nicht schämen,
anonyme Briefe zu schreiben, denn bekanntlich kann man
ja nicht in Frieden leben, wenn 's dem bösen Nachbar nicht
gefällt. Von unserer Kreisbehörde aber sowohl als auch
den Bürgermeistereien wiffen wir , daß anonymen Schrei¬
ben nicht die mindeste Beachtung geschenkt wird und daß
dort Zuschriften, die keine Unterschriften tragen , fraglos in
den Papierkorb wandern . , DieRedakti o n.



Bekanntmachungen.
@§ wird darauf aufmerksam gemach», daß das Sam-

mein von Leseholz in den Distrikten, in welchen in diesem
^iahre Holz zum Einschläge kam bezw. kommen wird, ver
boten rst.

Oberlahnsteiu , den 25. April 1918.
Der Magistrat.

Lahnfteiner Tageblatt , « reisblatt für den « reis SfcCoirefrfflfrn.

„ Wegen Holzkällungen bleibt die alte Straße vom
vpreßborn bis zur neuen Siraße Oberlahnstein-Forsthaus
sur Fuhrwerks-Verkehr bis auf Weiteres gesperrt.

Oberlahnstein, den 7. Mai 1918.
Der Magistrat.

Mehrere Arbeiter
für sofort gesucht. Anmeldung bei Siadlbaumeister3eil

Oberlahnslein , den 10. Mai 1918.
__ _ _ Der Magistrat.

Hilfe bei WlltddrSnden!
Gemäß der Verordnung der Kommandantur Coblenz

vom 30. April 1918 (Kreisbl . Nr . 106 1918) sind die
Mitglieder der freiwilligen und Pflichtfeuerwehr sowie der
^ugendwehr und deren Leiter verpflichtet, sich an den
^oschungsarbeiten bei einem etwaigen Waldbrande unter
Mrtbrmgung geeigneter Löschwerkzeuge zu beteiligen, so¬
bald hierzu das Zeichen mittels Sturmläuten oder Aus-
klingeln gegeben wird.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu ei¬
nem Jahre , beim Borliegen mildernder Umstände mit Hast
»der mit Geldstrafe bis zu 1500 M bestraft.

Oberlahnstein, den 11. Mai 1918.
-_ ' Der Bürgermeister.

Bei fahrplanmäßigem Eintreffen der
Ferkel

cm ,  Ü? be L bei  Verkauf morgen Mittwoch , den!
nachmittags von 2 Uhr ab auf dem Markt¬

platz in Oberlahnsteiu statt. Andernfalls Donnerstaa
morgens von 8 Uhr ab. -- -rstag , |

Vishhaudrlsverband für den Regierungsbezirk
Wiesbaden.

__ Der Vorstand.

M SAeibMslhinenliiMr
empfeWe in prima Qualität Kohlepapier in violett!
schwarz und blau für Postformat sowie Folioformal

100 Blatt in Carton zu 7.- Mk., 7.60 Mk.. 8 25
Mk. und 9 — Mk., Format 42X52 blau zu 12.50 Mk. j

pQYhhätlh ^r  bis 25 mm breit, gut gefärbt
nuer  starkes Band, per Stück 7.- Mk

und 7.50 Mk., per Dutzend 70 bis 75 Mark.
Abgenätzte Bänder werden pro Stück zu 1.50 Mark!

neu aufgefärbt̂ 1

Papiergeschäft Eduard öckickel,
Oberlahnsteill.

Todes- f Anzeige.
Allen Verwandten und Bekannten die trau¬

rige Nachricht, daß unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante , die Jungfrau

Llisabekb Kalkei
nach längerem Leiden , im Alter von 58 Jahren,
versehen mit den hl Sterbesakramenten , am
Montag vormitt , sanft im Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Johann Kalkei.

Oberlahnftein , Braubach und Osterspai,
den 14. Mai 1918.

Die Beerdigung findet am Mittwoch Nachmittagf j*  IW»* vom Trauerhause, Ahlerweg2 aus statt. Die
feternchen Exequien finden am Donnerstag Morgen 6«/.
Uhr in der Pfarrkirche zu Oberlahnsteiu statt.

Auf die Verordnung der Kommandantur Coblenz-Ehren-
breitstem vom 7. dies. Mts . wonach die Beschädigung elek-
Nlfcher Stromleitungen von staatlichen oder privaten der
Kriegsindustrie oder der Kriegswirtschaft dienenden Wer¬
ken und Anlagen mit Gefängnisstrafen bis zu einem Jahre
und beim Vorliegen mildernder Umstände mit Hast oder
Geldstrafe bls zu 1500 Jl  bedroht wird , wird aufmerksamgemacht. '

Oberlahnsteiu , den 13. Mai 1918.
_ _ _ Die Polizeiverwaltung.
c Ein Fingerring und em Halskettchen
find als Fundsachen hier abgegeben worden.

Oneetabnstein. den 11 Mai IP18
Die Polizeiverwaltuna

[ÜB Pflilhi-Ällemehr
Oßerlahusteiki.

O
I.Am Dmmerstaq, den !6 Mai d

abends 8 Uiu’: U e b u n g,
haben alle männlichen Einwohner vom 18 bis

zum 50. Lebensjahre einschließlich auch der zum Hilfsdienst
herangezogenen Personen , zu erscheinen.

Antreten am Spritzenhause.
.. L ^ n̂ bei der Uebung wird unnachsichtlich nach den be¬
stehenden Bestimmungen bestraft. Nur vom Arzt beschei-
^A b Krankheit gilt als Entschuldigung. Bei den in Dienst
befmdlichen Personen ist die Entschuldigung seitens des
Arbeitgebers bis zum 18. Mai beizubringen.

Oberlahnstein , den 11. Mai 1918.

m Zell,  Brandmeister.
Geliehen: Die Polizeiv erwaltuna.

^ Die Ausgabe der neuen Fleisch- und Brotkarte« ~
findet stau für die Buchstaben ICU

® am Mittwoch , den 15. 5. 18 vm 9 - 12 Uhr
ST *'«, " » nachmittags von 2 - 5 Uhr.
M - R Donnerstag , den 16. 5. 18 von 9 - 12 Uhr,

^ . nachmittags von 2— 5 UhrNiederlahnstem , den 13. Mai ' 918
- - -- -- Der Magistrat

Unter Hinweis auf r»e Betannimachung berr. Sanim-
lung ge,rage,-er Oberkle.der, :m Kreisbiai , Nr . 104 vom 4
LI 8 roerb? b« ®'mDof),,er  aufgeforberi . die be,reffenden
Sachen an bte Atttte,verstelle des «f.eife« zu Händen des
^ ' Oberladnstein. Hochstraße 16, abzulieft>n.

Riederlahnstern , den n . Mai 1918.
-_ Der Bürg ermeister: Rody

EiskstW-Pfiilgstmdehr 1918.
SrtS 9'6 Öen  Psuigstverkehr (16. — 21. Mai ) wer-
öen nicht gefahren ; mit Zurückbleiben beim Reiseantritt

daher gerechnet werden . Alle nicht
unbedingt notigen Reifen muffen unterbleiben . Zur Ein-
rt 2l 2i i f l ®' St ' werden in der Zeit vom 16.
1 x folgende Maßnahmen getroffen:
o \ Bahnsteigkarten werden nicht ausgegeben
2 ) ® teĥrt muß am ersten Geltungstage der Fahrkarteangetreten werden . " ^ -" arre

3)  ft " Schnellzügen werden Fahrkarten für alle
. , Entfernungen bis 75 km nicht auSqeaeben
4.) Die Ausgabe von Fahrkarten für Personeuzüg ^ wird

mswllt Ä T Umfange zugelaffen: sie wird ein-
g stellt, sobald nach der Zahl der verabfolgten Fabr-

eine Überlastung oder Gefährdung pünktlicher
Abfertigung der Zuge zu befürchten ist.
Mainz , im Mai J9 8

königlich Preußische und Großherzoglich Hesfische
Eisevölchv-irektloll.

Ohne Karten!

Kaffee-Ersatz
per Pfund 84 Pfg.

= Werfanö nach auswärts ^
Uonfumhaus hawerländer

__ Coblenz, Marktftraße6._

»ttuspaliiiiiiisrofn

mit Lßiterbäumen und geschloffenem Kastenober-
teil , mit abnehmbaren Stirnwänden , in drei
Größen , extra stark gebaut , für Landwirtschaft,
Weinbau und Industrie , besonders geeignet zum
Transport ohne Körbe und Säcke, mit unter¬
drehbarem Vordergestell , Wagenlänge 0,80 Mir .,
1,00 Mir . und 1,20 Mir ., in größeren Mengen
sofort abzngeben.

Agenten zum Wiederverkauf für bestimmte
Bezirke gesucht.

Franz Vlasdeck
Mainz-Mombacb, tDeinbergstr. 25, Tel. 977

Danfcfagnng.
Für die so überaus große und wohltuende

Teilnahme bei dem schmerzlichen Verluste
unseres nun in fremder Erde ruhenden Sohnes,
meines lieben Bräutigams

krih knocke
sprechen wir nur auf diesem Wege unfern
innigsten Dank aus . .

Familie C . Knoche » Lehrer
und Braut Minna Dänzer nebst deren Eltern.

Oderbachheim und Oberlahnstein,
den 12. Mai 1918.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Heldentode meines lieben
Mannes , unseres guten Vaters

fritz van Doornick
sagen wir Allen unfern tiefgefühlten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Hedwig van Doornick und Kinder.

Niederlahnstein , den 5. Mai 1918.

Prima kancktabak -Miscknng
Otis bestem Tabak mü behördl. erlaubten und versteuer
ten Ersatzstoffen, durchaus reelle guie Ware. 50 Pakete
Mk. 35.— unfrei Nachnahme.
_A Friedrich , Laubeuheim ^kiainz.

! Pension gesucht.
In der Nähe von ®m» oder auch in.Ems selbst wild

in guter Familie oder auch bei einzelner Dame von 2I-Person.Mohvung«oder2Zimmer)nebst voller guterre* 8! 11® auf 6, b Wochen zu mieten gesucht. Gefl.
Off. u. Preis u. „Pension " an die Expet». d. Ztg

Alt-PaM
zur Verarbeuung
in Papierfabriken

auf
wird zum Tagespreise noch
angenommen und lasse sel¬

biges abholen. ,
Druckerei Sckickel

Oberlahnsteiu.

. . 9ÜSLege-Eite»
4U""kaufe« ofierfnai Nr.62.

IBei auswärts lagerndem Papier
wolle man das Quantum angeden

StNdemSW« Bord-DalhWpe
Zuverlässiges

MsckvLGw
gegen hohen Lobn. freundliche
Behandlung für Küche u. Haus-
arbeit in kleine Familie (2 Per-
soncnl sofort oder zum 1. Juni
gesucht Frau m.  Ma «K»t,

Hochstraße 85

SMeMgdche«
oder -Fra « gesucht zum l . Jum
_ Adolfür «- » 15.

oder -Fra « von morgens » Uhr
b,s mittags 4 Uhr gegen guten
Lohn gesucht Führer »,
_ _ Rheinstraße 9.

empfiehlt M ZM
Hafenstraße 6.

. . oder Miidche»
für zweimal die Woche von 2 bis
6 Uhr gesucht. Met « Kchl««dt,

Gymnasialstraß « 10.

TW. Mödlhel,
oder Frau  von morgens 9 bis
mittags 4 Uhr ge,acht mit Kost.
Näheres in der Geschäftsstelle.

Suche wegen Erkrankung mei- ,
ner Köchin für sofort od. 15. Mai

Mdlheli-daÄllii
die selbständig kocht einlegt und
etwas Hausarbeit übernimmt.

Meldungen an Frau Major
Adelt, ttfaffendorf b Coblenz
Emserstraße 3.

Kath. zuverlässiges

Dienst mäDkherr
für bürgerlichen Haushalt von 2
Personen gesucht. Tobte «,
_ _ Fricdrichstraße 17. III.

Köchin,
bi» Hausarbeit mitübernimmt u

^weitmädchen,
das in allen Hausarbeiten er.
tahren . für herrschastlich.s Haus
für sofort event I Jum gesucht.

T»bte«z, Prinzeß-Luisenweg 7.

^ 6ch«°es ljich-
L. lrWtises Md

steht zum Verkauf bei
Joh . Ad. Schmidt,

Li' rschiedermüble
^ bei St . Goarshausen.

Zwei größere
Papierscheem

!zu kaufen gesucht Näheres
m der steschäiisstelle_

5?Drahtgeflecht
!w. a. etw. defekt.

Vymnastalftraßr v l.

Dame sachtMl. Zimmer
mit Pension . Offert m. Preis an
Frau M»hrt «g, Coblenz. PlanSO!

Strohhöte
in großer Auswahl und prei^
wert empfiehlt

3. Hastrtch, Nckderlahllstein.

Für den Nachweis besetz¬
ter Nester der Rabenkrähe
und schädlicher Raubvögel
zahle ich eine angemessene Be^
lohnung: ;

Pros. Dr. Devlkek.
Es liegt ein Dörfchen an dem

Rhein , da gehts gar lustig zu
dort gehn die alten Weiber klat¬
schen, verlaufen sich die Schuh.

Bon morgens früh b«s Abends
pät , ist dorten Groß Betrieb,

da gehr es dann zur Rachbarm
„was hon se wäre getrieb .

So bald nun was im Dorf ge-
schiet Dann ist der Leusel los
es geht so schnell als wie der
Wind schnell ists bei klein und groß.

Die Weiblichkelt am schlimmsten
ist, sie laufen hin und her
und ist etwas im Dorf paffierc
schnell ist man hinter her

Sie sollten besier denken doch
und an die Hausmr hängr ' s
Ein jeder kehr vor seiner Tür
da hat er grad genug dafür

Die Bornicher Jugend.

des Loöleazer ötadttdeai-v«
Dienstag . 14 Mai , abends W,

Uhr : „Emilie Galotti ".
Mittwoch, 15 Mai . abends S

Uhr : ..Die Journrliften .
Donnerstag , 16. Mai . abends

7' /, Uhr : „Die Csardasfürftin^
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